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Auzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 40 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal. und zwar Montag Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

v.e Aee Preiſe.
Das Neichsminiſterium hat ſich, wie mitgeteilt,

r eingehend mit unſerer Finanzlage befaßt und er-
kannt, daß es nun wirklich nicht mehr ſo wie bisher
mit den Ausgaben weiter gehen kann. Ob die in Aus
ſicht genommenen Erſparniſſe genügen werden, muß
allerdings noch recht zwelfelhaft erſcheinen. Zu einer
gleichen reiflichen Erwägung, daß Aenderung geſchaffen
werden muß, haben ſich jetzt auch die deutſchen Haus
frauen durchzuringen, und zwar betrifft dieſe Aenderung
ihr eigenes Handeln. So viel iſt nun wohl klar ge
worden, daß der freie Verkauf allein die Preiſe noch
nicht ſenkt, der Wucher iſt zu vielen Geſchäftsleuten in
Fleiſch und Blut übergegangen, und die früher beſtän-

dene Genügſamkeit kann nicht von einigen Kreiſen der
Bevölkerung ausgehen, ſondern muß von dem ganzen
Volke zum Ausdruck gebracht werden. Das braucht
aber Zeit. Und wenn bis dahin die Wucherwirtſchaft
nicht ungeſchmälert andauern ſoll, ſo muß die Armee
der deutſchen Hausfrauen entſchloſſen die Offenſive er

greiſen die Aufgabe, die heute ihrer harrt, iſt lange
nicht ſo ſchlimm, wie die Drangſal während des Krieges,
es handelt ſich nur darum, keine Preiſe mehr zu bezahlen,
die eine Ueberteuerung bedeuten. Ein anderes Mittel
gibt es nicht, um baldigſt dem Wucher und den Preis
kreibereien ein Ziel zu ſetzen. Mit Druckerſchwärze,
Tinke und Feder iſt, das haben wir wohl gefehen,
nichts auszurichten, zumal auch die energiſche Strenge
fehlt, die dieſen Anordnungen Nachdruck verleiht.
Wenigſtens hat dieſe nötige und heilſame Strenge bis
Her ſich nicht in der erforderlichen Weiſe geltend gemacht.

Jn vielen Städten haben ſich die Preisprüfungs
ämter energiſcher, als es die Regierung ſelbſt getan hat,

der Herſtellung von gerechtfertigten Preisſätzen für
Lebensmittel angenommen, und es ſind wöchentliche
Preistabellen für den Marktverkehr für den ſonſti
gen Handel aufgeſtellt worden A leider iſt auch
Hier nicht der erhoffte Erfolg eingetreten, eben weil
ein großer Teil der Hausfrauen ſich nicht an die auf
geſtellten Höchſtpreiſe kehrte, ſondern bezahlte, was die
Verkäufer verlangten. Die Mißachtung der behörd-
lichen Autorität machte ſich auch in den lokalen Verhält
niſſen geltend. Es kam allerdings auch oft genug vor,
daß die Verkäufer von land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen
die ſtädtiſchen Märkte wegen der aufgeſtellten Preis
verzeichniſſe mieden und die Waxen an fremde Auf
käufer abgaben. Daraus zeigt ſich ſchon, daß die Zu
rückweiſung von überteuren Forderungen nicht die Sache
einzelner Städte, ſondern aller Ortſchaften im deutſchen
Reiche ſein muß. Sonſt verſchleppt der Schleichhandel
die Waren.

Und die Frauen aller Kreiſe und Berufe müſſen
zZuſammenwirken. Das iſt das Allernotwendigſte. Viele
Tauſende von Frauen können längſt die verlangten
Preiſe nicht mehr bezahlen und ſie haben ſich bis zum
Darben einſchränken müſſen, weil ihnen das Geld fehlt.
Sie und die Jhrigen leiden am meiſten darunter, daß

andere Frauen, deren Männer höhere und feſte Ein
kommen haben, mehr verdienen. Ob Arbeiterfrauen
wder Geheimratsfrauen, alle ſollten ſie unbillige Zu
mutungen an den Geldbeutel abweiſen, auch wenn ſie
Bezahlen könnten, denn ſie beſtärken den Uebermut im
Fordern. Die ſtädtiſchen Preisprüfungsſtellen weiſen
mit Nachdruck darauf hin, daß hierin noch ſehr viel im
Argen liegt, und daß nur dann ein Nutzen zu erwarten
iſt, wenn die erforderliche Beſſerung eintritt, aus der
die Preistreiber merken, daß ſie nicht mehr machen
können, was ſie wollen.

Die Koſten der Lebenshaltung drohen unerſchwing-
lich zu werden, und alle Familienhäupter beteuern,
daß es unmöglich ſei, die hohen Steuern, die ſchon
da ſind, und die noch kommen werden, zu bezahlen.
Ein Zeichen dieſer Stimmung waren ja die bekannten
Proteſte gegen den zehnprozentigen Steuerabzug. Jn

der Eingangs erwähnten Kabinettsſitzung des Reichs
miniſteriums iſt nach dem amtlichen Bericht ausge

ſprochen worden, daß an eine Milderung der Steuer
geſetze nicht zu denken iſt. Dann können alſo keine

Wucherpreiſe für Lebensmittel bezahlt werden, denn
die heutigen „normalen“ Preiſe ſind ſchon hoch genug.
Von einem ernſten Widerſtand dagegen war keine Rede,
und der muß nun einſetzen, ſonſt kann der Winter
mehr wie unbehaglich werden. Wm.
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3 aDas Ernährungsprogramm.

Zwangswirtſchaft nur für Getreide, Milch, Butter und
Zucker.

Jm Wirtſchaftsausſchuß des Kabinetts ſind die
Pläne für die Ernährungswirtſchaft im kommenden Win
ter vorgelegt worden.

Dieſe Pläne gehen nach einem Vortrage des Er
nährungsminiſters Dr. Hermes dahin: „Die im Laufe
des Sommers unter Zuſtimmung vieler Länder einge
leitete Umſtellung der Ernährungswirtſchaft auf ein
zelnen Gebieten entſpricht der Ueberzeugung weiteſter

Kreiſe, beſonders auch großer Verbraucheroraaniſa-
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tionen. Auf den Gebieten jedöch, auf oenen die öffent
liche Bewirtſchaftung noch ünbe dingt notwen di g
und durchführbar iſt, wird und muß die Regierung die
ſtaatlichen Machtmittel mit um ſo größerer Sch ärfe
zur Anwendung bringen. Dies gilt beſonders für Ge
treide, Milch und Zucker

Wenn auf anderen Gebieten, insbeſondere bei Kar
toffeln und Fleiſch, infolge der zunehmenden und
heute unüberwindbaren Schwierigkeiten, die ſich der
Durchführung der Zwangswirtſchaft entgegenſtellen, der
freie Verkehr wieder ergeſtellt wird, ſo muß die
Regierung die Preis und r mit ſchärf
ſter Aufmerkſamkeit beobachten und tatkräft g eingreifen,
obald ſich Stockungen und Mißſtände ergeben. Han
el, Erzeuger und Verbraucher müſſen die

Regierung unterſtützen. Landwirtſchaft und
Handel haben die Pflicht, für ausreichende Ernährung
u angemneſſenen Preiſen zu ſorgen. Die Regierungen die ſchwere Verantwortung für die Volksernäh

rung nur tragen, wenn das deutſche Volk Ruhe und
Bei eit bewahrt.“

W Im einzelnen teilte der Miniſter Dr. Hermes mit:
Es ſei eine Kartoffelreſerve durch Anhäufung und

durch Lieferungsverträge von 50 Millionen Zentnern
ſichergeſtellt. ie Reſerve an Auslandsfleiſch, Aus
kandsſpeck uſw. beträgt zur Zeit 70 000 Tonnen und
ſoll dauernd auf wenigſtens 30 000 Tonnen gehalten
werden. Ferner hält die Reichsfettſtelle eine Reſerve
von 20 000 Tonnen Schmalz.
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Die Heringseinfuhr ab 15. Dezember frei.
Jm einzelnen beſchloß der Ausſchuß noch, zur

Beſſerung der Ernährungslage vom 15. Dezember 1920
ab die Einfuhr von Salzheringen innerhalb eines noch
feſtzuſetzenden Rahmens dem freien Handel zu überlaſſen.

Ob wir unſer Volk ſelbſt ernähren können?

Die Wiſſenſchaft ſgat „ja!“ Auf dem kürzlich in
Bad Nauheim abgehaltenen Naturforſchertage hat ſich
Prof. Dr. Gruber- München dazu folgendermaßen aus
geſprochen: t

„Die Verſorgung mit Energie erfolgt ausſchließlich
in Form von emiſcher Energie der Kohlenhydrate.
Alle anderen Nährſtoffe ſind dieſem im allgemeinen
ſchon beigemengt. Sie ſind untergeordnet unter dem
Kardinalpunkt der nötigen Energiemenge. Auf Grund
ſorgfältiger Feſtſtellungen beträgt der Bedarf pro Perſon
und Tag annähernd 2300 Kalorien, der tatſächliche Be
darf infolge Verluſten uſw. 2600 Kalorien und 72 Gr.
Eiweiß. Das macht für ein Volk von 59,8 Millionen
(ſoviel werden wir haben) jährlich 56,52 Billionen
verdaukiche Kalorien und 1,6 Millivnen To.
Eiweiß. Können wir dieſe Menge aus dem Boden
herausarbeiten?

Menſch und Tier ſind Schmarotzer des Pflanzen
reiches. Zuſammen haben J früher in Deutſchland
aus dem Pflanzenreiche 217 Billionen Kalorien bezogen.
Jn Zukunft werden wir nur einen Ertrag von
172 Billionen Kalorien einzuſetzen haben. Da
hinein muß ſich Menſch und Tier teilen. Denn das
Vieh iſt nicht nur Nahrungslieferant, es iſt auch unſer
gefährlichſter Wettbewerber.

Von den Energiemengen, die durch den Tierkörper
gehen, bekommen wir alles in allem nur 15
Prozent heraus. Um den beſten Nutzeffekt zu
erzielen, müſſen wir alſo nach Abzug der nötigen
Arbeitspferde, etwa 39 illionen Kalorien in pflanz-
licher, 17 in tieriſcher Nahrung decken. Dieſe Zahlen
lauten ſo günſtig, daß wir mit Beſtimmtheit ſagen
können, die Selbſtverſorgung können wir in
der Hauptſache ergeichen. Aber wie weit ſind
wir davon entfernt! Jn der Ernte 1919 fehlte ein
Fünftel des Bedarfs, das wir einführen mußten. Der
neue Markſturz ſollte uns ein Menetekel ſein. Sobald
wir keinen Vorſchuß mehr bekommen, iſt die Kata

ſtrophe da! uMehr als je iſt die Landwirtſchaft das Funda-
ment unſeres Daſeins. Jch bin überzeugter Anhänger
der inneren Koloniſation. Denn die bäuerliche Bevölke
rung war und iſt der Wurzelſtock der Völker. Aber
andererſeits erzeugt ſicher heute der Großbetrieb viel
mehr auf die Flächeneinheit als der kleine. Er leiſtet
für die Ernährung der Städte etwa doppelt ſoviel
pro Flächeneinhett als der Kleinbetrieb. Die großen
Städte und die großen Güter ſind Uebel, die
zuſammengehören. Was wir heute tun können,
iſt nur, die Großſtädter nach Möglichkeit mit Klein
gärten zu verſehen.“

Kartoffeln gegen Hünger?
e Ein Abkommen in Württemberg

Jn Verhandlungen der Organiſationen der Er
zeuger (Landwirtſchaftskammer, Landwirtſchaftlicher
Hauptverband, Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften) und der Verbraucher (Gewerkſchaftsbund, re

Gewerkſchaften, Beamtenverbände uſw.) beim Ernäh-
rungsminiſterium wurde über die Preiſe für Kartoffeln

tig
tn tur die Stadt Teuchern.

und Amgegend
Bierteljährlicher Bezugspreis durch unſere Geſchäftsſtelle 5,50 Mk.von e Boten ins Haus gebracht 5,90 Mk und durch den

Briefträger Mk. Einzel Nummer 15 Pfg.

jerteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Gev Weh rn Zeitzerſtraße 10, auch unſeren Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

59. Jahrgang

und Moſtobſt folgende Vereinbarung getroffen S
„Die Vertreter der Landwirt chaft werden an die

landwirtſchaftliche Bevölkerung die Aufforderung richten,
für die Erzeugniſſe, für welche Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
ſind, höhere Angebote zurückzuweiſen. Für Kartoffeln
ſoll ein Erzeugerpreis von 20—24 M., für Moſtobſt ein
ſolcher von 30 35 M. pro Zentner für angemeſſen er
klärt werden. Die Landwirtſchaft knüpft an dieſe Ver
einbarung die Vorausſetzung, daß die Regierung
ſich dafür einſetzt, daß für Düngemittel eine Preis
ermäßigung eintritt.Seitens des Ernährungsminiſteriums wurde letz

teres zugeſichert, ebenſo Berückſichtigung des Wunſches
der Landwirte, daß jeder wucheriſche Zwiſchen-
han des. verfolgt und ausgemerzt wrd.

e

Zwiſchen den Vertretern der Reichsregierung und
den in Betracht kommenden Ahaſtet der Provinz
Hannover und der Landwirtſchaftskammer fanden
Verhandlungen über eine Verbilligung der Kartoffeln
ſtatt. Die Aufhebung der von der Reichskartoffelſtelle
beſchloſſenen Verfügung (25 Mk. pro Zentner) wurde
dabei als unmöglich bezeichnet. Den Landwirten ſoll
aber auferelegt werden, 5 Zentner zum Preiſe von
20 Mark pro Zentner für die minderbemittelte Bevölke
rung zu liefern, und zwar im Wege einer allgemeinen
Umlage. Es wurde dabei jedoch erklärt, daß mit 20
Mark in vielen Betrieben die Geſtehungskoſten
nicht gedeckt werden.

Jm übrigen wurde von Vertretern der Reichs
regierung erklärt, daß die Nachrichten über Verſchie
bungen von Kartoffeln ins Ausland und deren An
fauf für Brennereien unzutreffend ſeien. Es
ſeien ſtrenge Maßnahmen gegen ſolche Verſchiebungen
etroffen. Die Nachprüfung der Meldungen habe bisßer in allen Fällen deren Unrichtigkeit ergeben.

Finanzielle Zwangemaßregeln für Oeutſchland?

Was gedenkt die Entente in Brüſſel zu tun
Die internationale Finanzkonferenz in Belgiens

Hauptſtadt Brüſſel a ihren Anfang genommen. Da
Sei werden die deutſchen Vorſchläge über die „Repara
tion“, die „Wiederherſtellung“ (in der falſchen Ueber
ſetzung der deutſchen Regierüng: „Wiedergutmachung“)
eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen.

Alle Welt iſt nun geſpannt darauf, was die Entente
tun wird. Und da iſt eine Auslaſſung der „Deutſchen
Tageszeitung“ von graßem Belang, die dahin geht:

„Aus gewiſſen Gründen kann gefolgert werden.
daß die Entente auf die deutſche Forderung nach Feſt
ſetzung der Entſchädigungsſumme mit einem Wirt
ſchafts und Finanzprogramm für Deutſch
kand als Vorausſetzung für eine internativnale
Hilfe antworten wird. Dieſes Programm dürfte, ſo
demütigend es vielleicht auch für uns ſein mag, doch
die Herbeiführung einer gewiſſen Ordnung in der deut
ſchen Finanzwirtſchaft begünſtigen.“ t e

Auf deutſch heißt das: Die Entente will uns vor
ſchreiben, wie wir uns in wirtſchaftlichen und
finanziellen Dingen zu verhalten haben werden.

i ſelnek ſolcher verhängnisvollen Ausſichten ge
winnt Brüſſel rieſenhafte Bedeutung. a a

e

n der Brüſſeler Eröffnungsrede J
ſkizzierte der Vorſitzende Ador die Aufgaben der Kon

u

h

ferenz in einem Unter dieſem Geſichtswinkel höchſt ver

dächtigen Sinne: ſoll jedes Land eine Ueber
ſicht geben über ſeine auswärtigen Schulden, Einko
men und Ausgaben, über ſeine Handelsbilanß.
Dann ſollen Richtlinien aufgeſtellt werden für die Ver
waltung der Staatsfinanzen. Weiter ſoll die Frage
des Papiergeldumlaufes und des Goldver-
brauches erörtert werden. Das wichtigſte ſei, das Mittel
zu finden, um die Gütererzengung und den Transport
u fördern, wozu ein freier Handelsaustauſch zwiſchen

en Völkern notwendig ſei.“ eMan kann aus dieſen Auslaſſungen ſo ziemlich
alles herausleſen, ſo insbeſondere die Ankündigung einer
Kontrolle der Reichsfinanzen; dann auch einen Eingriff
in die unmittelbare Verwaltung der deutſchen Wirt
ſchaft, „um die Gütererzeugung zu fördern“.

v

Nach einer amerikaniſchen Meldung ſoll Frankreicht
verlangen wollen. daß Oberſchleſien ſo lange von fran
zöſiſchen Truppen beſetzt bleiben ſolle, bis die in Aus
ſicht genommene „Wiederaufbauanleihe“, die zu 60 Proz.
den Franzoſen zufallen ſoll, getilgt ſein werde.

rHer Polenputſch auf den 1. Oktober wegt

Die „Schleſiſche Volkszeitung“ veröffentlicht fol
genden neuen polniſchen Geheimbefehl:

„Landesverteidigung Oberſchleſien, ſtreng vertraulich.
Auf der Verſammlung des Oberkommandos am 19.



tember wurde beſchloſſen, die eingeleitete Aktion aus den

bekannten Gründen bis zum 1. Oktober zu ver
Jegen. Bis zu dieſer Zeit ſoll man mit den Vorberei

tungen nicht aufhören, um die Aktion aufs beſte durch
zuführen. Aus dieſem Grunde beſchloß die Verſamm
Uung, jedem Kommandanten in Gleiwitz, Kattowitz, Hindena

n burg, Beuthen und Tarnowitz je einen Fachinſtruk
teur beizugeben, und zwar die Herren Glinderski,

Zromski, Drzwicki, Golnowski, und Zebracki, ſowie Herrn
Glemy für einen nicht genannten Ort. Desgleichen ſind

die Waffen, wenn ſolche unter die Organiſierten ver
teilt waren, einzuziehen, damit dieſe nicht beſchlagnahmt
werden.

Entwaffunngsaktion im Kreiſe Kattowitz.
Auf Befehl der Jnteralliierten Beſatzungsbehörde

wurde in der letzten Nacht eine Entwaffnungs-
aktion in den Grenzorten des Kreiſes Kattowitz durch
e und zwar von franzöſiſchen Soldaten in Ver

indung mit Abſtimmungspolizei und blauer Polizei.
Die Dörfer wurden umſtellt und durchſucht. Waffen
wurden in großer Menge gefunden. Eine An
zahl Perſonen, bei denen man Waffen gefunden hatte,
wurden verhaftet

o Die Groß-Verliner Umwandlungen mitſamt den
heiß umſtritkenen gegen die ſämmtlichen bürgerlichen

timmen erfolgten Wahlen der unabhängigen Kandi-
daten Löwenſtein zum Stadtſchulrat und Adler zum
Verkehrsdirektor haben nach der allgemeinen Ausſprache
im Plenum der Preußiſchen Landesverſammlung nun
mehr den Ausſchuß beſchäftigt. Dort wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten ein Antrag Dominieus
(Dem.) zum 8 58 Ziffer 4 angenommen, nach dem der
alte Magiſtrat von Berlin die Geſchäfte fortführt, bis
der neue beſtätigt iſt. Die Beſtätigung des Magiſtrats
durch den Oberpräſidenten, die bereits gemeldet wurde,
kann erſt ausgeſprochen werden, wenn ſich das Er
gebnis der ſchwebenden Verhandlungen in der Landes
verſammlung über die Aenderung des Geſetzes Groß
Berlin überſehen läßt. Einſtweilen bleibt der alte
Magiſtrat in Tätigkeit.

6 Ser Reichstag wird vorausſichtlich am 19. Oktober
wieder zuſammentreten. Es finden vorher noch Be
ſprechungen zwiſchen Kegierung und Parteien ſtatt. Die

Sozialdemokraten wünſchen bereits einen früheren
Termin.

o Neber „Franzoſengeld für Bayern“ verbreitet die
ſozialdemokratiſche Preſſe auf Grund eines Telegramms
des Londoner mit ruſſiſchem Gelde unterſtützten Volſche
wiſtenblattes „Daily Herald“ eine ſenſationelle Mit-
teilung, danach ſoll in Buyhern ein „rohaliſtiſcher Putſch“
bevorſtehen; Frankreich ſoll Bayern von den Vorſchrif
ten des Friedensvertrages befreit haben, ihm ſogar
finanzielle Hilfe leihen, um mit bayeriſchen „weißgar
diſtiſchen“ Organiſationen „einen reaktionären Ring
rings um die Jnduſtriezentren Preußens und Nord
deutſchlands zu ſchaffen. Bayern ſei aber einſtweilen
noch in Abhängigkeit von den Ruhrkohlen und ſo
deutet der Berliner Korreſpondent des bolſchewiſtiſchen
Blattes an warte nur auf die franzöſiſche Beſetzung
des Ruhrreviers. Die bayeriſche Regierung hatſich kürzlich lebhaft über derartige ſwrtgelent Verleum

n eklagt und einEinſchreiten der Reichsregierung verlangt. Dieſe wird
dungen von Berlin und Wien aus
ſich alfo dieſes Mal ſchon dazu äußern müſſen.

o Die Haftung der Eiſenbahn für Diebſtähle ſoll
künftig auf 20 Mk. pro Kilo beſchränkt werden. Wer
ſich höher fichern will, ſoll ſich bei der Bahn verſichern
können. Eine ärgere Bankerotterklärung der Moral
des heutigen Beamten- und Eiſenbahnarbeiter-Nach

wuchſes kann man ſich nicht gut denken!
o Zur Bekämpfung der Pferdeſenche ſtellen die

deutſchna ionalen Abgeordneten Luſa ſo iz und Conradt
in der Preußiſchen Landesverſammlung den Antrag:
„Die Staatsregierung zu erſüchen, im Einvernehmen
mit der Reichsregierung ſchleunigſt durch entſprechende
geſetzliche und Verwaltungsmaßnahmen darauf hinzu
wirken, daß die unter dem Namen „Jnfekti öſe
Anämie“ als Folge des Krieges unter den heimiſchen
Pferdebeſtänden auftretende verheerende Seuche mit
allen Mitteln bekämpft und zum Ausgleich der ſchweren
volkswirtſchaftlichen Schäden, welche dieſe faſt ſtets töd
lich verlaufende Seuche verurſacht, ein Erſatz dieſer
Schäden nach Maßgabe der Beſtimmungen des Reichs
wiehſeuchengeſetzes mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli
d. Js. ab eingeführt wird.“

o Die Koſten der Steuerkarten. Die Steuerkarten
verurſachen recht beträchtliche Koſten und es iſt nun
um die e dieſer Koſten ein ziemlich ernſtlicher
Streit zwiſchen Gemeinden und Reichsfinanzverwaltung
entbrannt. Der Reichsfinanzminiſter vertritt für die
wichtige Frage der Koſtentragung die folgende grund-
Fätzliche Auffaſſung: „Die Ausſtellung der Steuerkarten

e

Dämovn des ITebens.
Krimiralerzählung von A. Oſt la d.

Fortſetzung. Nachdruck verboten
7Beſtimmt. Jch hörte durch die Wandſchalung hier“,

ſie ſchob einen geſtickte Behang zur Seite, „deutlich
jedes Wort das ſie heute vormittag zu Jhrem Onkel
ſprach. Sie erinnerte ihn an die Zeit, da er ſie liebte,
da er ſie zu einem Schritt verleitete, den ſie ſpäter be
reute ſie ſprach von ihrer Hochzeit ich habe den fremd-
ländiſchen Namen der Stadt vergeſſen, wo dieſe Hoch
zeit ſtattgefunden haben ſoll. Sie war ſo liebreich und
Zärtlich mit ihm, und zuletzt kam ſie immer wieder dar
auf zu ſprechen, daß es eine ungeheure Ungerechtigkeit
von Ihrem Onkel ſei, ſie, ſeine rechtmäßige Gattin, ſo ganz
zu enterben.“

Frau Marianne ſchwieg. Herbert von Ramin ging
aufgeregt im Zimmer hin und her.

„Aber nach ihren Papieren heißt ſie doch Wilſtead,
Gattin des Otto Wilſtead in Mexiko“, ſagte er endlich
grübelnd.

„Ja. Aber was da für ein Zuſammenhang beſteht,
das weiß ich nicht. Jch weiß nur noch, daß in den letzten
Wochen manchmal ein großer älterer Herr hierherkam.
Er nannte keinen Namen, aber die Frau war jedesmal
furchtbar aufgeregt, wenn er fortging. Was ſie ſprachen,
konnte ich nicht verſtehen, ſie flüſterten meiſt nur. Heute
nachmittag aber kam er wieder, ſie hatte ihm wahr
ſcheinlich geſchrieben, denn er erwähnte ſchon im Vor-
zimmer etwas von dem letzten Brief. Und nachdem
ſie im Zimmer drinnen eine Weile aufgeregt, aber ſehr
Feile geſprochen hatten, kam er mit der Dame beraus. Sie

iſt auf Grund geſetzlicher Vorſchrifr nicht Sache dern grrtere P e neten nd die
rift de t er Reichsabgabenotnr Wege a e r Abert ganang

ber au es Landesſteuergeſetzes den Gemein)en k einen Rechtsanſpruch auf Erſatz der durch die

Zuweiſung von neuen Aufgaben entſtehenven Koſten,
ſondern er ſieht lediglich vor, daß die Beteiligung des
Reichs an dieſen Koſten geſetzlich geregelt werden ſol!.“

o Erhöhung der Geldſtrafen bei Gericht. DieJuſtizverwaltung trägt ſich mit der Abſicht, mit Rückſicht
auf die Wertminderung des Geldes für alle Aeichsgeſege
die Strafrahmen für Geldſtrafen zu erhöhen. Man will
dieſe Erhöhung nicht aus finanziellen, ſondern ars
kriminellen Gründen allein vornehmen, da die nte-
drigen Summen nicht mehr genügend abſchreckend wirken.

Die Entwaffnungsaktion ſcheint in Berlin bis
jetzt befriedigend zu verlaufen. Es werden täglich Tau
ſende von Gewehren und, was beſonders bemerkens-
wert iſt, große Munitionsmengen abgegeben. An einem
Tage wurden über 100 000 Schuß, 40 Maſchinengewebre
ſowie verſchiedene Maſchinenpiſtolen und 2 Geſchütze
abgegeben. 5

Die Spaltung der Unabhängigen Sozial demokratiſchen

Partei hat ſich bereits tatſächlich vollzogen, wenn auch noch
kein offizieller Beſchluß gefaßt worden iſt. Der Vorſitzende

der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei, Abg. Criſpien,
veröffentlicht einen Aufruf, in dem er ſich in den ſchärfſten
Worten gegen einen anderen Aufruf wendet, der von den
„linken U.S. P. D. “Führern Adolf Hofſmann, Däumig, Koe-
nen und Stoecker in dem Kommuniſtenorgan Rote Fahne
verbreitet worden iſt, die Führung der U. S. P. D. auf das
heftigſte angriff und den Anſchluß an Moskau forderte.
Eriſpien erklärte zum Schluß, die U. S. P. D. müſſe erhalten
bleiben, ſie müſſe aber auch „bie pſeudoradikale Putſchtakti?

der Kommuniſten bekämpfen“. Jede Diktatur von Führern
müſſe abgelehnt werden, und die U. S. P. D. werde deshalb
unter keinen Umſtänden abdanken.

Kleine politiſche Nachrichten.
o Berlin. Der Geſetzentwurf über die Sozialiſierung

des Bergbaues ſoll in dieſen Tagen zu erwarten ſein.
o Berlin. Der preußiſche Kultusminiſter hat an

geordnet, daß in ſämtlichen Lehranſtalten ſofort mit der
Einführung der Schuljugend in die Reichsverfaſſung begon
nen werden ſoll.

o Berlin. Der Nationalverband deutſcher Gewerk
ſchaften Berlin SW 11, Deſſauer Str. 19. Fernſprecher
Lützow 687) veranſtaltet vom 31. Oktober aß dis zum 2. No
vember in Berlin ſeinen erſten Verbandtag mit Verhandlun
en über Gewinnbeteiligung ſowie Zurückgewinnung derArbeiter und Angeſtellten zu volkswirtſchaftlich richtigem

Denken und nationaler Geſinnung.
o Berlin. Der erſte Schulſtreik gegen die Wahl des

Dr. Löwenſtein zum Oberſtadtſchulrat in Berlin iſt an einer
Realſchule ausgebrochen.

o Kaſſel. Das infolge der bekannten Preßkampagne
eingeleitete neue Verfahren gegen die im erſten Verfahren
freigeſprochenen Marburger Zeitfreiwilligen we-
gen der 15 erſchoſſenen Revolutionäre aus Bad Thal wird
vorausſichtlich im Oktober vor dem Schwurgericht Kaſſel
zur Verhandlung kommen.

n

AuslandsRundſchau.
Reviſion des Friedens von Neuilly? Jn politi

ſchen Kreiſen Roms verſichert man, daß der bul-
gariſche Miniſterpräſident Stambulinski die Unter
ſtützung der TſchechoSlowakei gewonnen hat, um die
non des Friedensvertrages von Neuilly zu er
angen.

Deschanel das Opfer eines Attentats Der
„Popolo Romano“ ſchreibt zur Wahl Millerands zum
Präſidenten der franzöſiſchen Republik: Deschanel ſei
nicht zufällig aus dem Zuge gefallen, ſondern das
Opfer eines Attentats geweſen. Der Attentäter
habe jedoch nicht geahnt, daß Millerand der Nachfolger
Deschanels werden könne.

2

hatte nur ihr kleines Hanotoſgerchen, hatte rotgeweinte
Augen und ſah erregt aus. Sie teilte mir mit, daß ſie
für ein paar Tage verreiſen müſſe. Ob ſie wiederkomme,
das wiſſe ſie nicht beſtimmt. Wenn nicht, ſo werde ſie
ihre übrigen Sachen durch einen Dienſtmann abholen
laſſen. Der Herr ſtand unruhig dabei, Er war ſehr
nervös, ſchrak bei jedem Schritt, der draußen auf dem
Gange erklang, zuſammen und mahnte die Frau immer
wieder zur Eile. Zuletzt bezahlte er noch alles, was Frau
Wilſtead, oder beſfer, Frau von Ramin mir ſchuldig war.
Und dann gingen ſie

„Und es ſind noch allerlei Sachen der Dame hier ?2“
fragte Herbert raſch.

Frau Marianne erhob ſich. Sie ſchritt auf eine
Türe zu und öffnete ſie. Der junge Mann, welcher ihr
gefolgt war, trat hinter ihr in ein großes, jetzt dunkles
Schlafzimmer. Die Frau entzündete raſch die kleine Lampe,
welche auf dem Nachtkaäſtchen neben dem Bette ſtand, und
wandte ſich dann zur Türe.

Sie erlauben, daß ich mich einſtweilen zurück
Zziehe,“ ſagte ſie, „es iſt mir doch unangenehm, daß ich
mein Wort noch dazu mein bezahlles Warz. brechen
mußte. Dabei ſein mochte ich micht wenn Sie hier nach
forſchen, Herr von Ramin. Sie finden mich ſpäter dru
ben, in meinem eigenen Zimmer.

Sie war ſchon draußen. Das leichte Rouſchen ihres
hellen ſeidenen Schlafröckes klang noch eine Minnzs
eng zu ihm herein. Dann ſchloß ſie die Halont re

hinter ſich. 9Er war allein.
Mit einem ſeltſamen Gefühl des Unbehagens es

Herbert v. Ramin ſich in dem Zimmer um. Es war be
ba lich und gut möbliert ein feiner, ſchwüler St Ia

Jm übrigen gibt

ihr Tun.

Provinz und Bachbarſtagten.
Teuchern, den 27. September 1920.

Der Oktober iſt jetzt herangerückt. Der wetter
wendiſche September hat vielfach enttäuſcht, wir hoffen,
daß uns der Oktober noch eine Reihe von ſchönen
Tagen beſcheren wird. Auf den Aeckern ſtehen noch
große Kartoffelmengen, und der Wein verlangt nach
Sonne. Von einem guten Bergen der Kartoffeln wird
viel für die Preisgeſtaltung abhängen, die in der letzten
Zeit zu ſo unliebſamen Auseinanderſetzungen geführt
haben. Es iſt recht herbſtlich geworden, und mit jedem
Tage nimmt das Gelb und Rot in der Natur zu.
Auf jeden Schritt raſchelt das Laub der Promenaden-
und Landwege, und aus den Zweigen der Obſtbäume
leuchten die letzten reifen Früchte. Dem Spaziergänger
purzeln in den Alleen die Kaſtanien auf den Kopf.
In den Kriegsjahren wurden ſie ſorgſam geſammelt,
heute iſt wieder Kinderſpiel daraus geworden. Die
Michaelisferien haben begonnen, und die Jugend ka
die freie Zeit ausnützen, ſie kann auch die Bratkartoffeln
auf dem Felde wieder koſten, die Gelegenheit und eine
freundliche Hand darbieten. Früher war der Oktober
der Anfang der herbſtlichen Schlachtezeit; vielleicht
kommen wir mal wieder zu der ganzen Fülle der leib
lichen Genüſſe, aber an Geduld wird es nicht fehlen
dürfen. Und die haben wohl die meiſten von uns,
wir ſind recht, recht beſcheiden geworden. Am nächſten
Sonntag findet in Norddeutſchland und im größten
Teil von Mitteldeutſchland das Erntedankfeſt ſtatt.
Daran ſchließen ſich im ganzen Verlauf des Oktober
die ortsüblichen Kirmesfeiern.

Die Zwangsanleihe kommt, denn das bedeutet
die im letzten Miniſterrat gemachte Mitteilung, daß derr
Ertrag des Reichsnotopfers baldigſt der Reichskaſſe nutz
bar gemacht werden ſoll Wir werden ja ſehen, wie
groß das Ergebnis ſein wird. Anzunehmen iſt, daß
es höher ſein würde, wenn nicht ſo viel Papiergeld
gedruckt worden wäre, das die Schieber ſo erfolgreich
bei Seite zu bringen gewußt haben. Außer der Zwangs
anleihe ſoll auch das große Sparen kommen. Es iſt
ſchon zu befürchten, daß es zu ſpät kommt. Hätte
es früher angefangen, würden wir heute nicht die hohen
Lebensmittelpreiſe haben, weil das Geld gefehlt hätte,
alle Preisforderungen glattweg zu bewilligen.

Was es heute noch für Brot gibt. Eine Thürin
ger Zeitung hatte eine Probe des amtlichen Mehles an
die Univerſität Jena zur Unterſuchung eingeſandt. Das
Reſultat ergab, daß das Mehl aus geſchrotetem Hafer
und aus Bohnenſchalen beſtand. Und für ſolches Brot
müſſen dann über 4 Mark bezahlt werden. Es iſt
wirklich ſchon etwas möglich.

Der neue Zuckerpreis. Fachleute teilen mit, daß
der Zucker neuer deutſcher Ernte ſich wohl auf 6 Mark
für das Pfund, gegenüber 20 Pfennigen Friedenspreis,
ſtellen würde. Unſere Preismacher ſcheinen wirklich ihre

Aufgabe darin zu erblicken, einen Rekord in den prozen
tualen Verteuerungen zu erzielen. Selbſt bei den hohen

re n r ne h iſt eine dreißigache Verteuerung doch n ut für eine geſchäftlicheRotwendigkeit zu halten. 2 welva tung
S Der Zentner Kartoffeln würde zum Frühjahr auf

100 Mark ſteigen, wenn die Spekulänten freie Hand
behielten: 75—80 Mark haben jetzt ſchon die Aufkäufer

den Produzenten bezahlt, und es iſt zu erkennen, daß
dieſe Vorräte beſtimmt ſind, zurückgehalten zu werden
bis die Könjunktur auf der Höhe iſt. Und das iſt der
Frühling 1921. Wir wiſſen alſo, wohin die Jobber:
ſtreben.

Beſtätigung. Herr Oberſtadtſekretär Schilken in
Gevelsberg, der von den Stadtverordneten zum Bürgermei
ſter von Teuchern gewählt wurde, iſt als ſolcher beſtätigt
worden und wird ſein hieſiges Amt in Kürze übernehmen.

Dem Baumwärter Herrn J. Thieme iſt für muſter
hafte Pflege der in Teuchern gelegenen Obſtanlagen des
Herrn Amtsrat Dr. Behm von der Landwirtſchaftskammer
zu Halle a. S. die bronzene Medaille verliehen worden.

Eine Beratung zur Löſung der Kartoffelfrage.
Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidium in Magdeburg teilt mit
Um die drohende Kartoffelkriſe zur allgemein zufriedenſtellen
den Löſung zu bringen, wird am Montag, dem 27. d. Mts.
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten eine Sitzung der maß
gebenden Kreiſe der Provinz in Magdeburg ſtattfinden. An
dieſer Sitzung werden teilnehmen die Regierungspräſidenten,
die Landwirtſchaftskammer, der Landbund, Vertreter der Lande
wirtſchaft, der Städte, des Handels, der Großinduſtrie und
der Arbeiterſchaft. Außerdem werden der Staatskommiffar
für Volksernährung und Vertreter der Reichs und der Pro
vinz alkartoffelſtelle bei der Beſprechung zugegen ſein. Fer
ner teilt die Preſſeſtelle mit: Um mit der am 1. Oktober
fallenden Zwangsbewirtſchaftung für Fleiſch nicht gleichfalls
eine Verwirrung und eine wucheriſche Preistreiberei einrei
ßen zu laſſen, hat der Oberpräſident bereits jetzt beim Reichs

vor dem ganzen Raum, etwas Einſchmeicheln des
Se?5rendes, das Parfüm einer ſchönen Frau. Jaſt b
kiommen öffnete der junge Mann den großen Kleider
ſchrank. Frau Marianne hatte eben vorher den Schlüſſel
angeſteckt, ohne weiter ein Wort zu verlieren über

Auch aus Le Kleidern, welche hier hingen, ſchlug ihm
der ſchwere, ſüſtiche Duft entgegen. Sie raſchelten leiſe,
als er ſie jetzt herausnahm.

Es waren lauter elegante Tailetten. die er nun in der
Hand hatte. Die Firmenzeirhen, welche Agenäht waren,
ſtammten gus Paris, London, Hamburg, Monte Carlo,
Wiesbaden. Die Frau mußie viel gereiſt ſein und über
größere Mittel verfügt 9ub. Alles trug der Stempel der
We vame, die if esßem Fuße lebt. Aber nirgends
entteitte er etwas, das ihn hätte auf eine ſichere Spur
führe können. Er ſah auch in die Fächer, wo feine
Se enwäſche, Handſchuhe, Flakons, tauſenderlei Tois
lettegegenſtände verſtreut lagen. Aber auch da fand er
nichts.

Unmutig begann er die Kleider wieder einzuräumen.
Eben hielt er einen langen grauen Herbſtpaletot in der
Hand. Da vernahm er ein leiſes Raſcheln. Als er in die
Taſche der Jacke griff, faßte er ein paar ſchmale Papier-
ſtückchen Kupons über aufgegebene Briefe.

Er trat damit dicht an die Lampe heran.
„Herrn Hauptmann Otto Willſtadt“, las er halblaut.

Und hier, und hier überall derſelbe Name. Daneben
noch ein zuſammengeknülltes Kuvert, über das ſich ein paar
Tintenflecke breiteten. Da war tvieder die gleiche Adreſſe,
auch Straße und Nummer waren hier vermerkt. And
darüber ſtand unterſtrichen „Rekommandiert, poſtlagernd
Poſtamt I.“



ernährungsminiſter Feſt ſetzunng von Höchſtprei
ſen für Schlacht vieh beantragt.

Wehe dem Beſiegten. Eine recht dentliche Sprache
unſerer Zeit ſpricht die Waffenablieferung, die gegenwärtig
auf Grund der Vorſchriften der Entente überall in Deutſch
land erfolgen maß. Die Ablieferung geht ſehr einfach vor
ſich: en Fachmann nimmt von den Abliefernden die Waffen
in Empfang und zertrümmert ſie vor deren Augen. Die
amtlichen Vorſchriften rerfügen, daß weder nach dem Namen
noch nach der Herkunft der Waffen uſw. gefragt werden darf.
Wer alſo irgendwelche Waffenteile. Munition uſw. bringt,
erhält „Papierſcheine für Eiſen“. Irgendwelche Quittung
oder Unterſchrift braucht er ebenfalls nicht zu leiſten. Das
„Wort wehe dem Beſiegten“ kommt bei dieſer Verfügung
wieder einmal deutlich zum Ausdruck. Die zerſchlagenen koſt
baren Waffen verkauft der Vater Staat als altes Eiſen an
die Gießereien.

Der Berein für Obſt- und Gartenbau hat in ſei
ner letzten Sitzung beſchloſſen, ſich gemeinſchaftlich durch ein
möglichſt reichhaltiges Sortiment von Aepfeln und Birnen
an der Kreisobſtſchau in Weißenfels zu beteiligen. Es darf
wohl angenommen werden, daß jedes einzelne Mitglied nach
ſeinen Kräften dazu beiträgt, daß dieſes Sortiment recht
umfangreich wird. Jede bekannte und unbekannte Sorte iſt
erwünſcht. 5— 6 fehlerfreie Früchte der einzelnen Sorte ge
nügen. Dieſelben können nach der Ausſtellung wieder zu
rückgefordert werden. Die Anlieferung muß ſofort geſchehen,
da die Ausſtellungsware ſchon dieſen Mittwoch früh nach
Weißenfels gebracht wird. Die Früchte werden im Pereins
lokale oder be m Vorſitzenden, Lehrer Schlegel, entgegenge
nommen. Am Donnerstag ſoll auch ein gemeinſamer Beſuch
der Ausſtellung erfolgen. Abfahrt um 2,07 nachmittags,
ſoweit nicht ſchon der Vormittag gewählt wird.

Vorausſichtliche Witterung am 28. Sept. 1920
trübes mildes Wetter vhne nennenswerte Niederſchläge.

Naumhurg, 24. Sept. (Ein ſchlechtes Kartoffel Auf
raufsgeſ äſt.) Ein hieſiger Aufkäufer hatte aus der Finne
Gegend 4 Loren Kartoffeln zum Preiſe von 28 Mark den
Zentner nach Magdeburg verladen. Bei der Ankunft dor
verweigerten die Bahnarbeiter die Herausgabe und verkauf
ten freihändig den Zentner mit 15 Mk. Ein ſofort aufge
gebenes Telegramm konnte verhüten, daß weitere Sendungen
nach Magdeburg abgingen

Zeitz, 25. Sept. Herr von Ramin hielt geſtern hier
ſeinen angeſagten Vortrag, wie hier immer, vor überfülltem
Saale, der Kirchenſtille bewirkte. Seine guten und ſchlichten
Worte erweckten in dem Herzen der Zuhbrer, die ſich aus
allen Parteien zuſammenſetzien, den lebhafteſten Widerhall
und ließen den Wunſch auffommen, Herrn von Ramin noch
Kundenlang zuhören zu können.

Altenburg, 23. Sept. Noch keine Wiederverheiratung
des Herzogs). Der bisherige Landesherr wird zunächſt keine
neue Ehe eingehen. Wie die „Altenburger Ztg.“ meldet,
haben ſich der frühere Herzog und ſeine jetzige Hausdame
Marie Triebel mit Rückſicht auf das Hausgeſetz und die
Kinder dahin verſtändigt, von der beabſichtigten Eheſchlie
ung abzuſehen. Die Herzogin weilt in Blankenburg. Sie
erhält vom Herzog eine Unterhaltsrente. Man ſpricht von

100 000 Mark. aHalle, 24. Sept. (Exploſionsunglück in einer Drogerie)
Eine Exploſion mit tödlichem Ausgang ereignete ſich am Mitt
woch nachmittag in dee Drogerie von Max Ott. Während
zwei Lehrlinge bei Kerzenlicht mit dem Umfüllen von Fuß
vodenlack beſchäftigt waren, ſchlug plötzlich aus der Kaune
eine hohe Stichflamme. Der Lehrling Buſt wurde von derFlamme erfaßt und ürzte brennend in den Laden, wo er

tot zuſammenbrach. Der andere Lehrling erlitt ſehr ſchwere
Brandwunden.

Bitterfeld, 23. Sept. (Der zweite Bürgermeiſter von
Bitterſeld verhaftet). Der hieſige zweite Bürgermeiſter, Frub
ner, iſt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Halle
wegen Verbrechens gegen das keimer de Leben verhaftet worden.

NRuhla, 23. Sept. Hier hantierte ein junger Maun in
der Dornſengaſſe mit einem geladenen Revolver, wobei ein
Schuß losging und die ältere Schweſter in den Leib traf.

Merkblatt zur freiwilligen Waffen
ablieferung.

1. Wer mnß abliefern
Zur Ablieferung iſt jedermann verpflichtet, der Militärwaffen in ſei

nem Beſitz hat. glich die Angehörigen der Reichswehr, der Sicherheitspolizei und diejeni
en Beamten, die die Waffen zur Ausübung ihres Berufes führen. Der

Seit eines Waffenſcheins oder Jagdſcheins entbindet nicht von der Ab
Ueferungspflicht. Für Inhaber von Waffenlagern beſteht Anmeldepflicht.

2. Wo müſſen die Waffen abgeliefert werd u.
Bei den von den Gemeindebehörden eingerichteten Ablieferungsſtellen.

3. Wann muß abgeliefert werden
Vom 15. September bis 1. November 1920.

4. Wer erhält eine Prämie?
Wer in der Zeit vom 5. September bis 10. Oktober Waffen oder

Munition abliefert, erhält die vollen Prämienſätze des nebenſtehenden
Tarifs. Wer in der Zeit vom 11. Oktober bis 20. Oktober einſchl. ab
eſert, erhält die halben Sätze. Wer nachher bis zum 1. November ab
leſert, erhält keine Prämie mehr, genießt je och ebenfs wie diejenigen,
welche in der Zeit vom 15. September bis 20. Oktober abgeliefert-haben,

Straffreiheit.
5. Wie wird abgeliefert

Es iſt nicht erforderlich, daß der Beſitzer ſeine Waffen ſelbſt ab
liefert. Die Perſon des Äbgebenden wird nicht feſtgeſtellt, eine Legiti
melion wird nicht verlangt. Es iſt deshalb gleichgültig, ob die Ablie
fernung in der Heimatgemeinde oder an einem anderen Orte erfolgt.

6. Was geſchieht mit den äbgelieferten Waffen
Die abgelieferten Waffen werden bei der Ablieferung ſofort im Bei

fein des Ueberbringers von einem Beauftragten der Ablieferungsſtelle
unbrauchbar gemacht. Sie werden ſodann unter ſtändiger Aufſicht ab
befördert und der Vernichtung zugeführt.

7. Wen treffen die Strafbeſtimmungen des Geſetzes
Mit Gefängnis nicht unter drei Monaten, mit Geldſtrafe bis zu

300000 Mark, in beſonders ſchweren Fällen bis zu zehn Ja ren Zucht
haus, wird beſtraft
I. wer nach dem 1. November 1920 Militärwaffen unbe ugt in Gewahr

ſam hat oder der ihm obliegenden Anmeldepflicht bis zum 1. Oktober
nicht nachgekommen iſt (als Inhaber des Gewahrſams gilt auch der,
in d ſſen Wohnung, Gebände, auf deſſen Grund und Boden oder
Schiff ſich Militärwaffen mii ſeinem Wiſſen befinden),

2. wer den vom Reichskommiſſar oder den Landes
miſſaren auf Grund des Entwaffnungsgeſetzes erlaſſenen Anordnungen
zuwiderhandelt,

Von der Ablieferungspflicht ausgenommen ſind ledig
Ablieferungspflichtige Waffen, Waffenteile und Munition und die

bezw. Bezirkskom

verſtarb dort aber am nächſten Morgen.
Der Aufſichtsrat der Ammendsrfer Papierfabrik, A. G.

in Radewell bei Halle ſchlägt 60 Proz. Dividende vor (i. V.
40 Proz. und 20 Proz. Sondervergütung). Da braucht ſich
wahrlich niemand über die hohen Papterpreiſe zu wundern.
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Vermiſchtes.
Große Mehlſfälſchnngen in Köln. Das Kölner QOr-

gan der Ünabhängigen, die Soziale Republik, bringt Ent
hüllungen über große Mehlfälſchungen bei dem Mühlenwerk
Syberberg (KölnMühlheim), das einen Teil der Mehlver
ſorgung für die Stadt Köln hat. Durch Zuſatz großer Waſ
ſermengen ſtündlich 240 bis 300 Liter auf 65 Doppelzent
ner Weizen, ſei erreicht worden, daß man bei abgeſchloſſenem
Mahlprozeß von 2000 Sack Weizen 2088 Sack Mehl ge
wonnen habe. Die unmittelbare Folge dieſer Wäſſerung und
des Streckung des Getreides bezw. Mehles, die ſchon jahre
lang betrieben werde, und damit auch des Brotes. Wie
die Soziale Republik weiter mitteilt, hat man in der betref
ſenden Mühle auch Kehricht in das aute Backmehl gemiſcht.
Das Blatt verlangt eine ſchleunige Unterſuchung der Ange
tegenheit, insbeſondere auch darüber, was man mit den über
ſchüſſigen großen Mehlmengen angefangen hat.

Kampf mit einem Bären. Dem Augriffe eines Bären
waren dieſer Tage der Vorwerkebeſitzer Hermann Krüger ſo
wie deſſen Frau in Abbau Dramburg in Pommern ausge
ſetzt. Kuf dem Grundſtück erſchien eine Bärenführerin mit
ihren Bären der ſich von ſeiner Führerin befreite, ſeinen
Maulkorb abſtreiſte Und ſich auf Frau Krüger ſtürzte, die
von dem gereizten Tier übel zugerichtet wurde. Als Krüger
verſüchte, ſeine Frau zu befreten, ſtürzte der Bär ſich auf
ihn, warf ihn zu Boden und bearbeitete ihn gleichsfalls mit
ſeinen Tatzen und ſeinem Gebiß. Tin ſchwerer Schlag mit
einem Wagenſchwengel, den Frau Krüger nun gegen den Bä
ren führte betäubte ihn dann ſoweit, daß ihr Mann aus
ſeiner gefährlichen Lage befreit wurde. Die allgemeine Auf
regung benutzte die Bärenführerin, um mit ihrem aus ſeiner
Betäubung bald wieder erwachenden Bären zu verſchwinden.

Gegen die hohen Hotelpreiſe hat der Verband der
reiſenden Kaufleute Deutſchlands jetzt Stellung genonmen.
Die Preiſe ſind teilweiſe ſo hoch, daß ſie die Tätigkeit des
reiſenden Kaufmanns nahezu nnuterbinden und den Geſchäfts
verkehr in Frage ſtellen. Hiermit werden Handel und Wan
del aufs ärgſte getroffen. Der Verband will dieſem tief
empfundenen Mißſtand begegnen, indem er eine behörd iche
Nachprüfung der Hotelpreiſe verlangt. Es ſoll feſtgeſetzt
werden, ob die Preisanſammlung in dem richtigen Verhält
niſſe zu den Selbſtkoſten ſteht. Der Deutſche Handelstag
als der berufene Vertreter von Handel und Jnduſtrie wird
ſich demnächſt mit der Angelegenheit befaſſen.

Hungersnot in China. Ein Hilfskomitee zur Linde
rung der Hungersnot richtet an die geſamte Welt einen Ruf
zur Unterſtützung und erklärt, die Hungersnot ſei ernſter als
die bisher verbreiteten Meldungen annehmen ließen. Wenn

verloren.

n Eierreiten.BJBn ländlichen Gegenden Norddeutſchländs ge
hört jetzt zu den Unterhaltungen auch das Eierreiten
Die Teilnehmer daran müſſen das Ei in einem Löffe
zum Ziele brin en, und wer dieſe Aufgabe löſt, erhäll
einen Preis. Gewiß iſt den Landbewohnern auch ein
ſo humorvoller Sport zu gönnen, aber manche Haus-
frau, die ſeit Monaten kein Ei geſehen hat, geſchweigedaß ſie es hat bezahlen können, wird denken, wenn a
die Eier hätte, die bei dieſem Reiten zerbrochen werden.

r r als Kriegserrungenſchaft.
Auf der ſoeben beendeten Hauptverſammlung desVereins deutſcher Jngenieure hat Dr. Miene

feld ſich mit dem Erſatze teuerer oder ſchwer zu er
langender Metalle durch Erfindungen, zum Teil beſſer
geeignete, beſchäftigt: Es handelt ſich hier nicht etwa
um die Verwendung weniger haltbarer Metalle, die
in die Stelle der höherwertigen getreten ſind, fondern
die Erſatzſtofte haben ſich außerordentlich oft als

des Reichskommiſſars Militärwaffen herſtellt, anbietet, feilhält, ver
äußert erwirbt dder ihre Veräußerung und ihren Erwerb vermittelt,
5. wer öffentlich vor einer Menſchenmenge oder wer durch Verbreitung

oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Schauſtellungen von Schrif
ten oder anderen Darſtellungen zum Ungehorſam gegen das Entwaff
nungsgeſetz oder die auf Grund des Entwaffnungsgeſetzes erlaſſenen
Anordnungen des Reichskommiſſars auffordert.

für beſchleunigte Kblieferung gewährten Stückprämien.

1. Für vollſtändige Waffen.
1. Geſchütze 10000. Mk.2. Geſchütze unter 5 em. Geſchoßdurchmeſſer 5000.

3. Minenwehre 2000.4. Maſchinengewehre 1000.5. Vorrichtungen, die zum Werfen von Sp engkörpern
oder Gasbomben beſtimmt ſind 00.

6. Flammenwerfer 500.7. Granotwerfer 5008. Gewehrgranatenwurfbecher 20.9. Maſchinenpiſtolen 300.10. Gewehre und Karabiner 100.11. Tankgewehre 500.12. Armeerevolver und Armeepiſtolen 30.
13. Gewehrgranaten, Wurf und Handgranaten 3.

N. Für weſentliche Teile von Waffen
1. von Geſchützen

a) Rohr 3000.Verſchluß 2000.e Rich vorrichtung 10002. von Minenwerſer

a) Rohr 500.Rücklaufbremſe 590. S3. von Flammenwerfern

a) Ringkeſſel 100.Gaskugel 100.4. von Maſchinengewehren

3) Lauf 50.b) Schloß 20.c) Zuführer 10.5. von Maſchinenpiſtolen, Karabinern und Gewehren

a) Schloß 10.b) Lauf 209 von Armeerevolvern und Armeepiſtolen
a) Trommel

Gleitſchiene

3. wer ſeiner Anzeigepflicht nicht nachkommt,
4. wer nach Jnkrafttreten des Entwaffnungsgeſetzes ohne Genehmigung

e) Lauf

Die Verletzte wurde ſofort im Auto nach Eiſenach überführt,

nicht bald Hilfe geleiſt t wecde, ſeien zahlloſe Menſchenleben

r e en

ger gezeigt, als das urſprüngliche Metall. Jm Brauerei
betrieb hat man an
mit Vorteil eiſerne verkändt. Das durch Legierung von
Eiſen mit Silizium entſtandene Ferroſilizium hat
ſich in der chemiſchen Induſtrie einen geſicherten
Platz erworben, da es gegen Säuren weit wider
ſtandsfähiger iſt als Eiſen und ſelbſt als Blei. Ferro-
ſilizium iſt infolgedeſſen an vielen Stellen zu einem
dauernden Erſatz für Blei geworden. Auch Stein
zeug dient jetzt für viele Zwecke, bei denen man ſonſt
lieber Blei oder Rotguß gebrauchte.

G Warnung für Bulterſchieber. Der GörlitzerMolkereidirektor Becker wurde wegen Butterſchiebungen
zu einem Monat Gefängnis verurtgilt, außer
dem wurden bei ihm 29539 Mk. als Uebergewinn für
beſchlagnahmt erklärt. Für die Bezahlung dieſer Summe
wird die Molkereigenoſſenſchaft haftbar gemacht. Von
den mitangeklagten Rittergutsbeſitzern wurde einer zu
5000, einer zu 2000, ein dritter zu 1000 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Der Butterhändler Matthes aus Gör
litz wurde freigeſprochen. Die Anklage gegen die
Berliner Händler kommt geſondert zur Verhandlung,

da dieſe wegen des iſraelitiſchen Feiertages nicht zur
Verhandlung erſchienen waren. e

Gewaltſames Werben für die Fremdenlegion.
Von einer abenteuerlichen Fahrt kam der etwa 18 jäh
rige Sohn eines Betriebsführers aus Siegen zurück
Nach ſeinen Angaben iſt er nach Bonn vor einiger Zeit
gewandert, um dort Arbeit zu ſuchen entſchloß ſich
dann aber, mit noch zwei anderen Kameraden, die
er in Siegen kennen gelernt hatte, nach Euskirchen zu
fahren. Am Bahnhof in Bonn ſchloß ſich ihnen noch
ein anderer an, der angeblich das gleiche Ziel hatte
und Kognak und Zigarekten ſpendierte. Als die jun
gen Leute in ziemlich angeheitertem Zuſtande in Eus
kirchen ankamen, wurden ſie ſofort in Empfang genom
men und in eine Kaſerne geſteckt, von wo aus der
Siegener einen Fluchtverſuch machte, indem er aus be
trächtlicher Höhe aus einem Fenſter ſprang, was ihm
drei Tage Gefängnis einbrachte. Mit noch etwa 15
Mann wurde er dann nach Metz transportiert, wo
jeder ein Schriſtſtück unterſchreiben mußte, das ſie zum
Dienſt in der Fremdenlegion verpflichtete. Die
Behandlung in der Kaſerne war fehr ſchlecht und artete
in Mißhandlungen aus. Nachdem die Leute eingeklei
det waren, ſollten ſie mit dem nächſten Transport
von 500 Fremdenlegionären nach Marſeille gebracht
werden. Am Tage vor der Abfährt gelang ihm mit
noch weiteren Perſonen die Flucht. Sie mußten die
Reiſe zu Fuß machen und landeten wieder in Siegen.

Die Geſchichte klingt ein wenig ſehr näch Räuber
romantik.

Entfetzliche Cholera-Epidemie. Die Cholera wütet
in den nordöſtlichen, an RuſſiſchSibirien grenzenden
Diſtrikten in China ſo heftig, daß die Leute auf
den Straßen ſterben. Viele Familien nehmen
Gift, um auf dieſe Weiſe dem Hungertode zu entgehen.
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Berlin. Bei der im Bau befindlichen NordSüd
Untergundbahn, 10,3 Kilometer, wurden die Koſten in Frie
denszeiten auf 81,17 Millionen Mark veranſchlagt. EinKilometer der Bahn koſtete danach 7,7 Millionen Mark.

Heute dürften ſich die Baukoſten auf rund 400 Millionen
Mark belaufen. An eine Rentabilität wird ſomit niemals
zu denken ſein. z

Hämkliche Boſtanſtalken
und Briefträger nehmen noch Beſtellungen

auf den „Wöchentlichen Anzeiger“
für das vierte- Vierteljahr 1920 entgegen.
Wir bitten darum unſere verehrlichen

Poſtabonnenten,
welche ihr Abonnement bisher noch nicht
erneuert. haben, dies nunmehr ſchleunigſt

bewirken zu wollen um unliebſamen
Unterbrechungen in der Zuſtellung des
„Wöchentlichen Anzeigers“ vorzubeugen.

III. Für Munition:
1. Ungebrauchte Artillerie und Minenzünder 2
2. Handgranatenzünder, Sprengkörper und Sprengkapſeln —.50
3. Schußfertige Artilleriemunition für kg Gewicht 20
4. Patronen für Handfeuerwaffen aller Art 10

Berlin, den 1. September 1920.
Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung.

Dr. Peters.
Vorſtehendes Merkblatt bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis

mit dem Bemerken, daß in den Städten und in den Landgemeinden
des Kreiſes Ablieferungsſtellen eingerichtet ſind. Die Gutsbezirke ſind
den betreffenden Gemeinden zugewieſen.

Weißenfels, den 18. September 1920
Der Landrat.

An unſere Jnſerenken
Um eine pünktliche Fertigſtellung unſeres
Blattes zu erreichen, müſſen alle Jnſerate
bis ſpäteſtens morgens 10 Uhr in
unſerer Geſchäftsſtelle abgeliefert ſein. Größere

Jaſerate erbitten tägs zupor.

Verlag d. Wöchentl. Anzeigers“

Gute Melkziege h Kleines

e WohnhausSchützenſtre

o e SJ Ge pro üm Teucherenwird zu kaufen geſ. Offerten
e

hat abzugeben t
Kröſſnln 27. unter O. 22 an die Geſch.

d. Bl. erbeten.

neunans C(luge Frauen
möglichſt mit Garten, ſofort

trinken mit Erfolg Benedik-
tentee. Zu haben CentralOfferte bitte unt. 160 an

preiswert zu kaufen geſucht.

die Geſehſt. ds. Bl. Hrogerie. Pohle.



Min. Exrlaß vom 30. Auli 1920,
vetreffend Verteilung der Schulunterhaltungskoſten

in er rbänden.Die Regierungen weiſe ich darauf hin, daß bei der
Verrechnung über die Verteilung der Schulunterhaltungskoſter
in Geſamtſchulverbänden gemäß 89 des Volksſchulunterhaltungs
geſ. tzes vom 28. Juli 1906 durch die mit Wirkung vom 1. April
1920 in Kraft getretene Reugeſtaltung der Steuergeſetze vor
läufig eine Aenderung nist eintritt. Das Steuerſoll, das
der Kreisbeſteuerung zugrunde zu legen wäre und neben der
Kinderzahl als Verteilungsmaßſtab für 1920 dient, iſt nach
g. 7 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes vom 23.
April 1906 (G. S. S. 159) das des Steuerjahres 1919
nach dem Stande vom 1. Januar 1920 unter Berückſichtigungder bis vohin endgültig eingetretenen Berichtigungen und

Veränderungen. Wenn auch eine wirkliche Veranlagung zur
Kreisſteuer vom I. April 1920 an nicht mehr ſtattſtndet, ſind
die Kreisausſchüſſe doch in der Lage, das hiernach für die
Verteilung der Schulunterhaltungslaſten in Geſamtſchulver
bänden für 1920 maßgebende Steuerſoll im Sinne des 89
des Schulunterhaltungsgeſetzes zu ermitteln

Für die Zukunft wird allerdings eine Abänderung der
Vorſchrift in 8 9 Abſ. 1 des Schulunterhaltungsgeſetzes er
forderlich. See wird vorausſichtlich durch das Auführungs
geſetz zum Landesſteuergeſetz vorgenommen werden. Jmmerhin

würde auch ohne eine Abänderung der Beſtimmungen ge
mäß S 9 Abſ. 5 a. a. O. die Möglichkeit gegeben ſein
daß für 1920 zugrunde gelegte Steuerſoll einſtweilen auch
bei der Verteilung der Schullaſten für 1921 als Maßſtab
anzunehmen.

Verbffentlicht
Weißenfels, den 21. Sept. 1920.

Der Landrat.
Fortbildungsſchule-

Vom 15. Oktober 1920 ab khnnen Beurlaubungen der
land wirtſchaftlichen Arbeiter von dem Unterricht der gewerblichen
Fortbildungsſchule nicht mehr erfolgen, ſodaß dieſe nun regel
mäßig zur Schule kommen müſſen. Zuwibderhandelnde werden
ſtreng beſtraft.

Teuchern, den 21. Sept. 1920.
Her Magiſtrat.

Vom 1. Oktober 1920 bis 31. März 1921 ſind die
Dienſtſtunden der ſtädtiſchen Büros und der Kaſſe wie folgt
feſtgeſetzt worden.
WMontag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 8 Uhr vor

mittags bis 1 Uhr mittags und 3 bis 6*/, Uhr nachmittags,
Mittwoch und Sonnabend von 8 Uhr Vormittags bis 1 Uhr

nachmittags.
Für das Publikum ſind die Büros ſowie die Kaſſe

an allen Tagen nur von 8 bis 12 Uhr vormittags geöffnet.
Teuchern, den 21. September 1920

Der Magiſtrat.
Markenausgabe.

Am Mittwoch, den 29. Sept. 1920 nachm. von
3-—4/, Uhr werden in den Bezirksſtellen ausgegeben
a) die Brotmarken für die Zeit vom 4—17. Oktober.
b die Zuckermarken und die Milchkarten für

den Monat Oktober 1920
e) die Fettkarten für die Zeit vom 26. Sept. 1920 bis

26. März 1921.
Die Fettkarten ſind noch am 29. Sept. d. Js. in den

Butterverkaufsſtellen zwecks Eintragung in die Kundenliſte
vorzulegen.

Teuchern, den 27. September 1920
Der Magiſtrat.

Kartoffelverkauf.
Jn der ſtädtiſchen Kartoffslausgabeſtelle kommen für jede

Perſon, welche nicht Selbſtverſorger iſt und ihren Kartoffel
bedarf bei uns ange meldet hat, 12 Pfund Karto
feln für 2 Wochen zum Preiſe von 4,20 Mk. zum Verkauf:

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaben A-- M am Dienstag, den

28. 9. 20 von 9-—-12 Uhr vorm. und 2——5 Uhr nachm.
an die Familienanfangsbuchſtaben N--2. am Mittwoch, den

29. 9, 1920 von 9——12 Uhr vorm. und 3-—5 Uhr nachm.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 27. Sept. 198206. Der Magiſtrat.

Deutſchnationale Volkspartei.
Dienstag, den 28. September, abends 8 Uhr im

Gaſthof Papſch am Bahnhof

S I X Gd DHeffentl. Verſammlung
Redner: Oberſtleutnant a. D.

Dueſterberg Halle a. H.
üver

„Die gegenwärtige äußere u. innere
politiſche Lage“.

Alle vaterländiſch denkenden Männer und Frauen ſind
dazu freundlichſt eingeladen. Freie Ausſprache.

Vereinigung ehem. Kriegsgefangener
Freitag, den Okt. 1920 Abends 8 Uhr

außerordentliche Verſammlung.
Das Erſcheinen aller Kameraden iſt wegen der

ſehr wichtigen Tagesornung unbedingt erforderlich.
Der Vorſtand.

Ein Zeitungsausträger
für Runthal wird ſofort geſucht. Meldun
gen an die Geſchäftsſt. d. „Wöchentl. Anz.“

Oeffentl. Lichtbildervorträge

für Volksbildung
u. Unterhaltung

veranſtaltet von der mitteldentſchen Vereinigung für
Volksbildung und Anterhaltung. Die Vortragsreihe
beſteht aus verſchiedenen Vorträgen, aus allen möglichen
Wiſſensgebieten die in Abſtänden von je zwei Wochen gehalten

werden ſollen.
Jn Teuchern ſpricht heute Montag, d. 27. Sept.

abends 8 Uhr im Gaſthof Norddeutſcher Hof
Herr Afheldt, Stettin über

Meine Reiſe durch den Kaukaſus
Der Vortragende will an dieſem Abend, ausgehend von ſeiner
Reiſe durch den Kaukaſus, Land, Veute, Sitten und Gebräuche
ſchildern und dann das Deutſchtum und die politiſchen Ver

hältniſſe ſtreifen.
Die Mitteldeutſche Vereinigung für Volksbildung

und Anterhaltung.
Der Vortrag wird äußerſt intereſſant und wird von

guten Lichtbildern begleitet. Eintritt 1 Mk.
Haushesitzer Verein Teuehern und In

Freitag, den l. Oktober abends 8 Uhr

Versammlung
im „Nord deutſchen Hof

Das Ecſcheinen aller Mitglieder ift notwendig.
willkommen.

Der Vorſtand.

Prima vollfetten
Edamer Käſe

ſowie

Harzer und Tilſtter Küſe
empfiehlt

Ferd. Greſſe.
Zum Vierteljahrswechſel werden

Beſtellungen auf Modenzeitungen
Elegante Mode, Wienerin, Bazar, Polich und Vobach'ſch

Modenzeitungen ſowie
Zeitſchriften aller Art

wie Leipziger und Berliner IJlluſtrierte Zeitung
Luſtige Blätter, Daheim, Gartenlaube u. ſ. w. an
genommen.

Wuchhandlung O. Kieſerenz

Albin Schieke Echten bayriſchen
Kaufhaus Markt 2.

Große Auswahl in

Gäſte

Ahönbl ſeise an
Hienstag, den 28. u. Mittwoch, den 29. 9
Der grosse Ausstattungs-Film

II iarakiri.
Die Geschichte einer Kleinen Japanerin in 6 Akten

Frei nach dem amerikanischen Roman von Max Anngür

Achtung Gröbenl!Reſtaurant von Alfred Arlt
großes

Geldpreiskegeln
mit Tagesprämien. Bei Abſchub von 6000 Leſen à 50 Pfg-

Preis 400 Mk.
II. Preis 300 Mk.

III. Preis 200 Mk.
IV. Preis 100 MK.

Müöttwoch, den 29. Sept.
Sonnabend, den 2. mit Sonntag, den 3. Okt.

Tagesprämie 30 Mk.
Mittwoch. den 6. Okt.
Sonnabend, den 9. mit Sonntag, den 10. Okt.

Tagesprämie 20 Mk.
mit Sonntag, den 17. Gkt.

Tagesprämie 10 Mk.
Um zahlreiche Beteiligung bitten

Komites.

Sonnabend, den 16.

der Wirt.
Ardeitsnaehuels

Teuchern

Am tliche Meldeſtelle für alle
offene Stellen

Geſucht werden
Mägde, 2 Kleinknechte, 1 Knecht
Maurer, 2 Geſchirrführer, 1
re 2 Aufwartungen, eine
für den ganzen Tag und ein
Schulmädchen, 1 Schmied, Erd
arbeiter.

Stellen ſuchen
a z teſchadizte itt d, Landwirt
chaft.

Ein Dienſtmädchen
oder Aufwartung wird
geſucht

Markt 7.
Zum 15. Oktober oder 1.

Novht. ſuche ein tüchtiges

Freitag, d. 1. Oktbr.
8 Uhr abends in Bertholds
Reſtaurant.

Jahres Hanpt
BVerſammlung.

e

DYferde
zum Schlachten
kauft zu den denkbar höchſten
Preiſen. Notſchlachtungen wer
den Tag und Nacht abgeholt
Vermittler erhalten hohe Prä
mien

Gebr. Keßler,
Herren, Bur ſchen und
Kinderanzügen, Herren
und BurſchenAlſtern,
Yamenmäntel, Joppen,
Stoſf- und Arbeitshoſen.

Gute Stoffe
zu Anzügen. Gardinen,

Tüllkanten, Jnletts,
Brettzenge, Barchent ſowie
alle Weiß- und Woll

waren.
Schuhwaren!

Kleiderſekretäre, Ver
tikos, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen mit Pat

tent- und Auflage
Matratzen, Plüſch
und Ripsſofas,

Schlafſofas.
Leiter und Sport

Wagen
Kinderſtühle, Fau

lenzerſtühle
Ein vollſtändiges

Schlafzimmer
mit Spiegel, hell Giche
garnitur billig zu verkaufen

Achtumg
1 Poſten gute

Winter-Aepfel
1 Zentner

Pflaumen Mus
s 1 Läuferſchwein
zu verkaufen

Bahnſtr. 6.

Malzzueher

empflehlt

Ferd. Greſſe.
prima

Därme u.
Butten

empfehle preiswert

Emil Angermaun
Pegauerſtr. 14

Jeden Poſten

kauft Dienstags u. Frei
tags auf Bahnhof Teu-
chern. Okto Gandes.

0 b

vorm. Max Behnert.
Roßſchlächterei u. Pferdehondl.

Weißenfels, Marienſtr. 21.
Telefon 614.

hhegègh lDie erkannte Perſon, welche
am Sonntag Vormittag 12
Uhr im Gaſthof zum Srünen
Baum die Brieftaſche vom
Tiſche genommen hat, bitte ich
dieſe beim Wirt abzugeben, an
dernfalls erſtatte ich Anzeige.

Ein

Kinderwagen
zu verkaufen

Wo ſagt die Geſchſt. d. Bl.

ädchen
nicht unter 18 Jahren.

Frau Hedwig Greßſe.
Ein jangeres

Mädchen
für ſofort geſucht von
Frau Kantor Kreutzberger.
Elf Meter guter halb

wollener
Kleiderſtoff

iſt ſehr billig,, auch geteilt, zu
verkaufen.

Zu erfr. in der Expd. ds.
Blattes.

Tun
Flaschengrössen,

Sfermapel-

Sfeomapel-
eingetroffen bei

O. er
7000 Mark

auf ſichere Hypothek auszulei
hen.

ds. Bl.

Für die dargebrachten
Geschenke und Grafula-
tionen zur silbernen Hoch
zeit danken herzlich

Otto Meinhardt u. Frau
Dachdeckermeister.

See

in allen Farben und versen

farbe, W
Kkissemn S

Näheres in der Geſchſt.

S

Franz

Teuchern

Aenne Haferkorn
Busch

Verlobte.

Sehortau.

Sce
Otto Görk

und Frau Anna
geb Stöckigt

Ih
L

Statt Karten
Für die anlässlich unserer VRMAEE-

LUNG dargebrachten Geschenke und Gratu-
lationen danken herzlichst.

3 Walter Rodner

e

e

u. Frau Margarete
geb. GörxK. 2e

S

GEchrifmeſtung, Du nnd Verlag von Dito Viefereng, Teuchern
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